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Es erübrigt noch enn kurzer Vergleich der eiden Geſetze inſo⸗
weit ſie auf den Diebſtahl ezug nehmen. Wir wollen zuerſt auf
das Verwandtſchaftliche In beiden Geſetzen hinweiſen. Beide Geſetze
berühren ſich In der Art der Behandlung des Diebſtahls. Sie ſind
kaſuiſtiſch; eine Syſtematik nach allgemeinen Geſichtspunkten fehlt
Beide behandeln thren Gegenſtand keineswegs erſchöpfend ſondern
nach Maßgabe des Bedürfniſſes, Wwie ſich dasſelbe Iim Quſe der Zeit
entwickelt hat Der mannigfaltigeren ſozialen Schichtung in Babel
entſpricht aher auch eine größere Differenzierung der Rechtsfälle bei
Hammurabi.

Im großen nd ganzen treffen ſich beide Geſetze auch un Bezug
auf den Gegenſtand; ſie behandeln den Perſonen⸗ und Sachendiebſtahl
und letzteren hinwiederum entweder nach den gewöhnlichen Verhält  2
niſſen oder den beſonderen Umſtänden. Die Erſatzanſätze, die bei
Hammurabi durchſchnittlich ſind, laſſen ſich faſt ausnahmslos
auf die einfacheren bei ſe. zurückführen. So begegnet ns bei
Hammurabi 5I, 582. 56, — 2 In er Hinſicht tritt
aber ern durchgreifender Unterſchied zutage. Die drakoniſche Strenge,
womit Hammurabi den Diebſtahl ahndet, Wie Todesſtrafe, Verſtüm⸗
melung, erſchein bei Oſe mn verzeihende verwandelt, ohne
dem Rechtsbewußtſein einen Eintrag 3 tun ber abgeſehen davon,
zeigt ſich das Uebergewicht des moſaiſchen Geſetzes auch darin, daß
der ieb Im Falle der Inſolvenz nie etötet, ondern nUuL n Schu
pfand egeben werden kann 22 2 (Vulgata 3 Endlich erſcheint
Im Geſetze Moſes der Diebſtahl als eine Sünde vor Gott, deren ſich
der ieb auch bewußt iſt Hiervon bei ammurabi jede Spur
Von einer Entlehnung des moſaiſchen Geſetzes Aus Babel kann nach
dem Geſagten keine ede ſein Das iſt jedo noch kein Grund,
jeden Zuſammenhang zwiſchen beiden Geſetzen 3u leugnen Ein 9E·
meinſamer rſprung mit ſelbſtändiger Entwicklung nach der igen⸗
Art der verwandten Völker und der okalen und geſellſchaftlichen Ver
ältniſſe, wobei mn ISrael noch die Religion In Betracht 3 ziehen
iſt, darf wohl als wahrſcheinlich bezeichnet werden.

Paſtoral⸗Anleitungen Uus dem 16 und 6 Zahr⸗
hundert.

In Beitrag zur Entwicklungsgeſchichte der Paſtoraltheologie.
Von Dir. Karl Frſu hſtorfer m Linz

(Dri  er Artikel.)
Der von Uſart eingeleitete Frühling blühte fort den

paſtoraltheologiſchen riften Herlets. Dieſer war auf dem Gebiete,
das EL literariſch bearbeitete, auch tätig; bekleidete ETL 10 bis
zur der Regentie des Würzburger Klerikalſeminars 3um
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heiligen Kilian die Stelle eines Pfarrers und Dekans.) Daher
wurden ihm von begeiſterten Jüngern na  ehende Diſtichen gewidmet.

Navita de ventis, de 8S narrat arator.
De miles dicere lure potest:

Nam magis IN DPropria Credi 8S01Ee arte magistro,
uo magis 1N rebus, guas 06Et, USuS 68

Sie Author?) pridem pastoris UlEere unetus
Munia pastoris 1Ure docere potest:

UXI U1IMm denos CRXereita CUura Der
Quam ACTA notitiam Thejosophia

Cumque din tractarit rite decani.
T1tIS praxin notitiamque

Hie GIIX SUbiit Sacri penetralia Juris,
Huie ribuit SuIIIUIII Theologia gradum.

Hie varlum TETU. gua8 edocet, btinet USul
U tractandi dexteritate valet.“)

Tatſächlich pricht QAus Herlet ein gewiegter Praktiker. Die
Anwendung der allgemeinen rundſätze auf konkrete Verhältniſſe
bildet ein Charakteriſtikum ſeiner Paſtoraltheologie. Herlets Aſtoral⸗

Johann Georg Herlet Wwar Pfarrer un Ur und Ruraldekan des
Ite. Ebern imn der iözeſe Würzburg. Nachdem eter Philipp von ern:
bach, Fürſtbiſcho von Bamberg und Würzburg, das Inſtitut der Bartholomiten
aufgehoben Ee wurde Herlet 1679 FJum egens des S Kilian-Seminars
ernannt, deſſen Leitung bis dahin Iin den Händen des vorerwähnten Inſtitutes
lag Er ührte die egentie bis 1684 An dem Tag nämlich, dem Konrad
tlhelm von Wernau, der Nachfolger eter ilipps, den Verband der In
Gemeinſcha lebenden Weltprieſter wieder ins Leben rief (22 Februar
bat Herlet, der entſchiedenſte und tatkräftigſte Gegner der Bartholomiten, um
das Ordenskleid des heiligen Norbert IM Kloſter Oberzell bei Würzburg,
den Namen Ltedri erhielt. Und doch 6 Herlet noch 1681 geſchrieben Est
Gura dignior canonieatu De tatu regulari nemini dubium 6886 potest,
quin longe sSuperetur conditione H Statu parochorum (Theologiae Past
epitome, f.)l Im Kloſter verſah Ttedri Herlet zunächſt das mit eines
Moralprofeſſors und Novizenmeiſters. Er A 1718 als Propſt von Unterzell.
Vergleiche Georgius (Lienhart), Spiritus literarius Norbertinus, Augustae VIin-
delie 177½1, 268, der nuLr mnm Superlativen des Lobes von Herlet Pricht, und

Braun, Geſchichte der Heranbildung des Klerus un der Diözeſe Würzburg.
ETle: Die Schlußverſe lauten2 Bd., Mainz 1897 149

„Hrgo SeCurus, tradit Seita libellus, Accipe IIEGC renuas lector amicee
sequi.“ Carmen Aluwnorum ducalis seminarii Herbipolensis, beigegeben Herlets
EFnchiridion parochorum (gegen Ende), von dem päter die Sprache ſein ird
Der Alumne Julius le. Götz ichtete Um nagramm: Herlet Lehret
(paueis transpositis!) ern huldigendes Epigramm, das ſich Im Anhang der
Epitome Nde: Indes nicht alle Alumnen Regens Herlet Ugetan. In
der ehteren Zeit ſeiner Amtstätigkeit le erſelbe auf außerordentliche Schwierig⸗
keiten mn der Seminarleitung. Sah CEL ſich doch genötigt, im Auguſt 1683 den
geiſtlichen Rat un Würzburg bitten, ihm zur Aufrechterhaltung der notwen
digen Disziplin helfenden etſtan leihen. Vergleiche Braun, 173 Daß
Herlet auch on Gegnern nicht mangelte, laſſen die erſe A Momums“
erkennen (Iunchirid. paroch., Schlu
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Anleitungen enthalten viel Selbſterlebtes, Selbſterprobtes ind da
üſt E  . was ihnen einen eigenen Zauber nd beſonderen Wert verleiht.Unſere Aufmerkſamkeit nimmt zuerſt In Anſpruch ſeine
1681 Iu ürzburg erſchienene Schrift heologiae AStOoralis
Epitom 6.1) Die Erfahrung läßt unſer Autor hier vor allem in der Homiletik und Katechetik 206 — 222) reden. Hören wir denn erne nachHerlets Anweiſung gehaltene Ka te eſ (Chriſtenlehre) Uuns an Dieſelbe
findet regelmäßig jeden Sonntag von enn bis zwei Uhr nachmittagsIn der Pfarrkirche ſtatt, In der Schule dann, wenn die Kälte ſe
empfindlich An der Atecheſe nehmen nicht bloß Kinder teil,
ſondern auch Erwachſene, die noch nicht die hinreichende Kenntnis
der notwendigen Glaubens— und Sittenwahrheiten beſitzen Zwar iſt
eS keine leichte Sache, zumal die Dienſtboten zum eſu der Katecheſe
3u vermögen, die nicht ſelten T

geſonnen ſind, eher Qus der Pfarre
auszuwandern al der Chriſtenlehre anzuwohnen. Doch gibt CS ern
durch die Erfahrung erprobtes Mittel, das jene Abneigung bezwingt:8¹ Darochus inter Catechizandum GEXHIDeA humanum., 11U10os

interroget. 8Sed auscultare SOlum permittat, lectionem Etlam
Catechetiéam 2 horam 0I CXtenda 211) Die verſam⸗
melten Katechumenen ſind folgendermaßen geordnet: die männlichenſitzen 16 die weiblichen links, die größeren rückwärts, die
kleinen. Niemand darf eigenmächtig den ihm einmal angewieſenenPlatz verlaſſen. Deshalb und zu verhindern, daß jemand unge  —  2
rügt der Atecheſe fern bleibe, hat der Katechet ſich die Sitzordnung
genau aufgezeichnet.

Die Alecheſe beginnt mit Geſang Unſer Ohr enn
dem Kirchenjahr entſprechendes eu  E Lied Hierauf werden nachBildung des Kreuzzeichens das Vaterunſer, der ngliſche Gruß und
da Apoſtoliſche Glaubensbekenntnis gebetet ratione Ut Darochum
praeorantem Ceéteri sequantur adem verba AT 6t (lare PTOnun-
tiantes (O 220) Dabei iſt der Katechet den Schülern zugekehrt. Nachdieſer nicht kurzen Einleitung wird mit denſelben die vor acht Tagendurchgenommene Lektion wiederholt. Sodann ahr der Katechet Iin
der Erklärung des Katechismus fort, auf die ſich zu Hauſe wohlvorbereitet hat, n die wählende Methode wie die paſſendenWorte ſorgfältig w und das Ergebnis ſeines Nachſinnens zuPapier brachte. Ferner hat derſelbe Im voraus ſich ausgerechnet, wie

— ——  Die Epitome, die dem Fürſtbiſcho eter IIi. gewidme iſt, dürfte
ELQAus Vorleſungen entſtanden ſein, die Regens Herlet den Alumnen hieltUntertitel lautet Complectens E parochum V o0rdine 20 8 Deum

proximum perficiunt. Er gibt zugleich die Ueberſchrift des (in 0rd d 8e)(ad Deum) und Teiles (ad proximum) des an;, der (W.  eil handeltde origine, Offieio et dignitate parochi Wir zitieren nach der 1701 un

quando 1luventus 05 locidistantiam, inelementiam aris vel alia de CanuSa
AT gedruckten Ausgabe Guoad Ecclesias ETO t filiales,
0 Ecclesiam matrieem CoOonvenire nequit, Offieium parochi regqnirit, Ut diebus
Saltem festivi  8 20 dieta 10ea EXCUrTrrat 212).
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viel In jeder Stunde zu bewältigen iſt, mit dem ganzen
Katechismus In inem V  I  ahr fertig 3 werden.] Die Erklärung des
Katechismu geſchie nach folgenden Geſicht

Spunkten: ſie beſchränkt
ſich zuerſt auf das Notwendigſte, dann werden, um die Sache mehr
3u beleuchten, Gleichniſſe Beiſpiele uſw. herangezogen; ſchließlich faßt
der Katechet das Geſagte ganz kurz respondendo Solum
40 interrogationes ita VGI 110II 217) Nun wird der behan  —  2
delte abgefragt, wobei mit den Begabteren der Anfang gemacht
wird, Ut lorum responsis minores interim magis I1I1uminentur.
antequam 0rdO respondendi 608 Contingat 218). ſt die Ant
wor gut ausgefallen, ſo hören wir Aus dem Mund des Katecheten
reiches 0 War ſie verfehlt, tadelt EL nicht alſogleich, ſondern iſt
dem Schüler behilflich das Richtige zu finden, damit derſelbe nicht
verzage oder Abſcheu vor der Heilslehre bekomme.s) Der Reſt der
Stunde gehört den Anfängern und Zurückgebliebenen. Die Katecheſe
ende mit Rezitierung des Dekalogs, der Kirchengebote, ſieben Sakra  —  2
mente und vier letzten Dinge.

Religionsunterricht ſoll aber nicht II Pfarrer In der
Kirche, ſondern auch vom Lehrer un der Schule Tteilt werden

254— 259) CEl Muſart etont Herlet kräftig die Pflicht des
Pfarrers Sorge 3 tragen, Ut, II01II SOlum 111 060 CClesiae barochi-
alis. VSTUIII Gtlam 1N Pagis filialibus Cholae triviales erigantur.
81 hactenus nondum Uerint Erectae. 61 magistyi 1d0nei, gul
videlieet SuUfficiente doctrina t Probitate Sunt praediti,
isdem praeficiantur 5 Denn eine gute Schule vermag
das Angeſicht einer Pfarre In ſittlicher Hinſicht 3u Erneuern Der
eifrige Pfarrer wird daher ebenſo klug als nachdrücklich auf die
Eltern einwirken, daß ſie ihre Kinder fleißig In die Schule en
die Eltern en thren Kindern nicht jene Wohltat verſagen, die In
der eigenen Jugend entbehrt 3 Aben ſie gewiß ER ſchon lebhaft
bedauerten. Ueberdies ſoll der Pfarrer wöchentlich wenigſtens einmal
die Schule viſitieren, tum Ut ludirector IN 0Officio 8u0 COntineatur.
tum Gtiam Ut 81 guaE COrrigenda OCCUrrant, mature 6mendari
Ossint (S 258) Im Verkehr mit dem Lehrer hüte ſich aber der
Pfarrer vor allzu großer Vertrautheit, eingedenk des Schriftwortes:
nimidci hominis domestiei Glus (Mat. 10. 36 Die Erfahrung

Neque iim probo methodum mMorum, qaul Cateéechismum éxtendunt
20 ducentas Vel Plures lectiones. UIII post Hinem Uuninus un!I VIX
amplius apud parvulos GX emoria SOrum, In principio Illius Sunt
Explicata 208 Herlet war mithin ein Freund des enzykliniſchen ehr
planes Diei UDINI VIX poteést, quantopere Lon Solum puéri, 60 tian
I1llorum parentes delectentur t capiantur Eiusmo di laudibus t eneomiis

219) ezügli der Prüfung der Mädchen emer Herlet: EXaminandae
sunt puellae, Sed CUIII magna diseretione t cautela, e quis Orte Adstan-
tium 12 suspicionem venire possit affeetus alicuius 110  — Satis depurati, unde
procul ahesse debent risus, 10Ci, c6ulorum obtutus, DPersonarum acceptio et
Similes levitates 218
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bezeugt nämlich: Sunt EX ludimagistris, gui singulos barochi
ErroOrEes 6t déefectus, inter familiarem (COnhversationem notant,
IN Certum quendam IDellum fideliter referunt Scilicet Hne.
Ut 81 forte Propter SualII inseitiam VCI Scandalosam Vitam
parocho deferendi t abrogandi essent. ipsum PEI Obiectionem
Commissorum defectuum deferendo absterreant. nde Postea
aCCidit. Ut imperiti 61 Scandalosi eiuUsmodi homines IN 0Offiéeio
80 tOlerari t fOVeri Darocho debeant OII sine Tei
PUblicae t. iuventutis detrimento 258 Denn nuLr jene
Gemeinſchaft iſt eS gut beſtellt, in der Parochus, Praetor und
Praeceptor ihrer Pflicht vollauf genügen. Daher flegte Kaiſer
Karl V 3u ſagen, der Zuſtand eines Gemeinweſens aſſe ſich
ſchwer aus drei erſchließen 24)

Herlet ſchrie auch einen Katechismus in lateiniſcher Sprache Catechis—
Parochorum VW lectiones 6t quaestiones distinetus I S8uIII praecipue

parochorum ruralium. Marcehtalli 1681. Wie der Autor elber ſagt (Paraenesis
authoris), iſt in demſelben der Hauptinha des Catechismus Omanus un die
Form von Fragen und Antworten gegoſſen worden Den Unterſchied zwiſchen
Katechismus und Predigt gibt die Leetio proëmialis mit den Worten An! Der
Katechismus hat die Grundlage des chriſtlichen Lebens chaffen, die Predigt
muß über erſelben weiter QAuen D Katechismus iſt die Speiſe der Kinder,
die Predigt die Nahrung der Erwachſenen 2 erg Kor HerletsKatechismus zerfällt n Hauptſtücke, das vom Glauben und Apoſto
liſchen Glaubensbekenntnis, das 2 von der Hoffnung und dem Gebete, das

von der Liebe und den Geboten, das bon den Sakramenten M allgemeinen
und beſonderen und das von der chriſtlichen Gerechtigkeit handelt Einen
Verſuch der Rechtfertigung dieſer Einteilung der Satz 3 enthalten:Docet Catechismus, qualiter homo DeI Hidem, SPEeM t Caritatem V Deum
Hnem Unl Ultimum tendere, gratiam deperditam Der Sacramenta recuperare
21 Augere denique Der exereitium bonorum Operum 1 ACcepta iustitia

n virum perfectum, in aetatis plenitudinis Christi debeat
Dem Catechismus parochorum ind viele Nutzanwendungen (doctrina

moralis, Corollarium) eingewebt. Angefügt iſt ihm Methodus Catechizandi 61
Concionandi, die der Epitome herübergenommen wurde.

Die Homiletik Herlets 167- 206) beſchäftigt ſich ver
hältnismäßig eingehend mit dem Vortrag. Der Prediger ſoll nicht
die Sprache der Ungebildeten reden, anderſeits aber wieder nicht o
gedrechſelt, daß der Sinn leidet. Bei Erklärung des Laſters ſind
häufig Umſchreibungen Am Platz, damit dem Schwachen nicht Anlaß
zum Fall geboten werde Der Prediger überſtürze ſich nicht, ſondern
bilde die Worte derart, Ut Ab auditoribus singula distinete percipi,
intelligi 6t retineri Ossint 185) Er meide Eintönigkeit: NON
60dem SEmper utatur tO0On0 quasi cantillans. 8Sed VOCGIII habeat
11 CXOrdio sedatam. 1 0Cendo graveinn, IN movendo XCiIitatam
(ebenda). Letztere wird durch den Affekt erreicht. Worin nun beſteht
derſelbe? Affectus 011 COnsistit 11 5 quod verba Sint inHam-
Mata Clamoribus 61 vOciferationibus ineonditis aut gestibus insul⸗
18 86d 8UAVI Afféctione interna 6t magis procedant C(COrde

Sieh Georgius, HV 269 Uns war die gleichfalls iun ar gedruckteAusgabe von 1706 3U Handen.
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016e COT enim 20 COTL oquitur, Uingua autem 20 Solas
183 Wer aber mit Empfindung und Wärme predigen

will, darf die Betrachtung nicht vernachläſſigen, da ſie eS iſt, die
der Predigt den dem de Lebens einhaucht. rigidae dmodum
61 quasi EMmortüuae arochi 20 populum (Conciones eéxIStent, 181
meditatio IIÜis animam t spiritum 96) Die Geſten
ſeien natürlich, nicht ſteif; edel, nicht bäuriſch, quales (gestus) habent
I1IIi. qul Cathedrae quasi fulero innituntur 186 5.)5 nicht lahm
und tot, ondern lebensvoll; ernſt, nicht leichtfertig. Sie en mit
den Augen und Händen gemacht werden, nicht aber mit der Naſe,
den Augenbrauen, Schultern oder Füßen! Ein gediegener Vor
trag verlangt Treue des Gedächtniſſes aher ſäumt Herlet nicht,
den Prediger auf einige das Memorieren erleichternde Dinge auf
merkſam zu machen. Wir bren neben anderem: Juvatur memoria.
81 (0Ci0 101 ntegre Sumatur EX libris TOU 1acet, 86ed de
80 tiam parochus aliquid t argumenta authoribus
aCCepta DPET meditationem praeviam faciat 6886 8uU 6t Propria
(S 188)

Unſer Autor tadelt jene Prediger, die die einzelnen Teile der
Predigt (exordium, propositio, COnfirmatio. conclusio) ſo wenig
AL voneinander abgrenzen, daß nur die Gebildeteren die Gliederung,
Ueberleitung und damit den Zuſammenhang herausfinden. Seine mit
einem Körnchen Sarkasmus gewürzten Orte lauten Debent partes
inter (onnecti t uniri. 1101 tamen modo 9u 8C0¹ aliqui
306 tempore solent, gui 1tꝗ Aatenter t Urtive guAsi transeunt
a Unla Concionis 20 allam, Ut t transitio nonnisi

doctioribus dVerti possit. Verum 8U  Ilelll AnC partium CON-
junctionem Scriniariis t Sartoribus relinquendam 68868 1Udieo

177 Ferner rügt Herlet, daß einige, enn * gilt, eine Wahr⸗
heit zu erhärten, Unter Vernachläſſigung der Heiligen Schrift nach
„Beweiſen“ greifen, denen keine beweiſende Kraft innewohnt. EIX
COncionatoribus nonnulli Claras Perspicuas Scripturae b
bationes gus/ astidiente quaerun nescio gua8 ingenii Ubtili-

quibus IU. Hirmitas, veritas. certitudo, ImO
Probabilitas subest, nde tiam 660C Hfdem merentur apud DTu-
dentes 1IIEGC aliquem pietatis motulm Exéitant 179 f.)0 An
den Moralpredigten IId ausgeſtellt, daß ſie ihr Ema meiſt nuLl
I gellere. nicht IN specie behandeln, was zur Folge habe, daß die
Uhörer keine klare Idee von dem eſen der betreffenden Tugend
und der Art und Weiſe threr Pflege empfangen. Wer jedoch wird
ſich zur opfererheiſchenden Ausübung deſſen entſchließen, b
bloß eine nebelhafte Vorſtellung beſitzt 174 f.)? Herlet empfiehlt
dem Landſeelſorger, katechetiſche Predigten 3 halten. Denn die Er

Fürſtbiſcho eter Philipp verbot un einem amberg 1679 erlaſſenen
Dekret, derlei abſonderliche inge (in quibus aliqui mire 81bi cComplacent
imperitae plebis applausum venari solent) auf die Kanzel 3u bringen
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ahrung lehrte ihn Pauei VN dultis (ruri) reperiuntur. qui norunt
E Scire 20 salutem Omnibus St necessarium: plures, Jul20 prima Hdei rudimenta AttOnlt! aerent idque defeetu EducCa-
10nis 189 Daher ſtellte E  7 An den Predigern die Sacheerleichtern, eine Tabelle zuſammen, In der beiſpielsweiſe angegebeniſt, welchen Sonntagen Im Anſchluß an das Evangelium und
den Katechismus aſſend ber die einzelnen Artikel des ApoſtoliſchenGlaubensbekenntniſſes gepredigt werden kann Welchen Inhaltes immer
aber die Predigt ſein mag, ihr Zweck ſoll ſtets darin beſtehen, Ut
peccatores Vitam labeant 6t iusti abundantius Abean 1690
Dieſes Ziel hat dem Prediger vorzuſchweben bei Auswahl des Stoffes,damit ELr nicht Unnützes oder der Faſſungskraft der Zuhörer wenigerAngepaßtes bringe, ſodann beim Beſteigen der Kanzel, amit nichteitle Ruhmbegier ihn verleite.

Daß der dem chriſtlichen Sittengeſetz vollentſprechende Lebens—
wandel des Predigers der Predigt größten Nachdruck verleiht, UhrHerlet N einem eigenen Kapitel Aus (De exemplo bonae COnlVer-
Sationis 142—146). Denn das perſönliche gute Beiſpiel des
Predigers liefert den ſonnenklaren Beweis von der Ausführbarkeitund Notwendigkeit der In der Predigt An die Zuhörer geſtelltenForderungen. 81 enim parochus IPSe docuit. 12 eXprimerenegligat, Plures intra 112 ratiocinabuntur: 81 VeTA Essent 61
Ita necessaria dicit. SaAanE psemet melius Observaret;fornieatio ExXCIuderet COelorum. IPSe domi SuaE
COheubinam aleret? 145) Das eigene gute Beiſpiel ferner gibtdem geiſtlichen Redner Unbefangenheit. Muß doch jener Verkünder
des göttlichen ortes, deſſen Leben nicht Im Einklang mit der von
ihm vorgetragenen Lehre die beklemmende Entgegnung befürchten:Meédice. CUura tE Ipsum! (S 146)

Unter dem Titel IDe His Darochum perficiunt 11 0rdine
0 Proximum bringt unſer Autor aAußer Paſtoraldidaktik auch Hode⸗getik (S 233— 267), die jedoch hinter jener zurückbleibt. Sie beginntmit der CUTàA 0vium Scabiosarum; hierauf folgt die Krankenſeelſorge.Der Verfaſſer erhebt die Klage, daß viele Pfarrer dieſelbeWiderwillen zur Schau tragen und wähnen, mit der Spendung der
Sakramente ihre Aufgabe voll und ganz erfüllt 3u haben Sollen
aber die Kranken die Sakramentsgnade bewahren, ſo darf der Pfarrernicht verſäumen, ſie häufig zu beſuchen, ihnen die wachſenden Angriffe des böſen Feindes ſtärkenden Mut einzuflößen. Denn
iſt nicht alle Arbeit nd Anſtrengung, die ſich der Seelſorger frühermit einem Menſchen egeben, verloren, dieſer eines unſeligenTodes ſtirbt? Der Pfarrer ſoll weiter die Mühe ſich nicht verdrießenaſſen mit dem Kranken verſchiedene Tugendakte zu erwecken, damit
die zeitlichen Sündenſtrafen noch hier auf Erden abgebüßt werden:
Neque Enhim minus beneficium erit aliquem ab gne PUrgatorii
D  W. Juam Der Predes 6t Suffragia bidem deétentum liberare
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— 2  48) Ein Anſporn zu eifriger Uebung der Krankenſeelſorge mögedem Pfarrer endlich e Erwägung des Troſtes ſein, den der Leidende
Qus dem Gedanken allein ſchöpft einen prieſterlichen Freund zu be
1  en Herlets Hodegetik berührt ſodann das Verhalten des
Pfarrers zur Schule, deſſen wir ſchon oben Erwähnung wie
zur Obrigkeit. Doch klingt Aus dem Paragraph de modo CONnNVEeT-
San di CUIII Praefectis OCOrUum 267—- 269) ern leiſer Ton von
Byzantinismus.

Sehr anziehend geſchrieben iſt die Abhandlung über die Tu
genden des Seelenhirten, die nicht bloß den 2 und Teil der
Epitome füllt, ſondern auch In den Abſchnitt hinein ſich erſtreckt.
Da leuchtet das old erleſener Schrifttexte und duftet der Weihrauch
koſtbarer Väterſtellen klare Definitionen und Erörterungen. Herlets
Tugendlehre iſt ichtlich der Erguß des Um die Prieſterjugend zärtlich
beſorgten Herzens eines Regens. Voran der Autor die ur
Gottes, weil ſie der Anfang der Weisheit und die Hüterin aller
Tugenden iſt Hierauf blg eine ange, glänzende Schar die emut,
Abtötung, euſ

El Dabei macht Herlet V  er auf das Reform⸗
dekret aufmerkſam, da Peter Philipp, Fürſtbiſcho von Bamberg und
Würzburg, NII 21 Oktober 1679 erlaſſen hatte.?)

beſtimmte um Schutz der prieſterlichen euſ

eit, U  tsinguli, qui Der VIrOS 120 familiarem administrare potuerint. EOTUIL Opera
duntaxat utantur. At 81 talis Oeconomiae necessario gerendae Status fuerit,
Ut mulileres intra domum lericalem admittendae sint, 0O  — quaelibet absquedelectu, Sed matres aut 80. 81 Haberi possint vel iusmodi Saltem Der-

suscipiantur, Sanctitudo OruUIII et provectior Aaetas ERX:tra suspi-(ionem criminis tam fOedi constituit, insuper separatione acta, quae
IPSOS tiam Clericos ab Oomni periculo t Oceasione Scandali iberet Wie
der Ausdruck Separatio verſtehen iſt, geht aus den Unmittelhbar darauf folgenden orten hervor: quod facillime fiet, 81 praeter ancillam alatur
Del quem vel duo praesente lericus necessaria Iubeat quique individuus
eiusdem, quoties UIII muliere tractandum erit, I. Vitae testis XIiStat
( 62 Das genannte Dekret ſchär ſodann den Prieſtern die Einhaltungemner Müßiggang abziehenden feſten Tagesordnung ein Functiones
Der integrum lem ita distribuent. Ut 6EGC 01t1i0 EGC cOmessationibus vel
allis indignis oCcupationibus loeum dent 89) In der Tagesordnung darfdie Meditation nicht fehlen. Herlet gebraucht Fur Begründung folgenden Ver
gleich Sieut Carbones 1VI paulatim splendorem 1ghis t Calorem amittunt,quando Hamma Separati 8Sub ibera Ura COMocantur., 181 Ontinuo venti-
labro COnserventur, ita quoque parochus licet 12 seminario pietatis ardore
uS Ueérit t flagraverit, 81 tamen cCOonferentiis Spiritualibus remotus
61 n liberiorem dimissus ftuerit, paulatim fervore spiritus remittet
amissoque igneo Caritatis COlore nigredinem peccatorum contrahet, nisi dgu  —tidiana meditatione quasi Habro quodam AsSidue EXCitare et Spiritum
SUUII aboret Ob der Wichtigkeit der Betrachtung befahldas Reformdekret den Dekanen und den anderen Viſitatoren, Ut parochi Iu

1 Herlet übte au als egens noch Krankenſeelſorge. Peter Philipphatte ihn nämlich beauftragt, alle Pfründner des Julius⸗Spitales In ürzburtäglich wenigſtens einmal 5 beſuchen und 3u röſten, ſowie manchmal daſelbſt
V  U leſen Braun, 151 Und, wie Braun 161  „ Anm be

merkt, in keinem aufgefunden werden konnte.
Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift.“ III. 1910. 3
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visitationibus capitulis ruralibus diligenter eéxaminentur de quotidianis medi-
tationibus, lectionibus Spiritualibus 98) Den Iſer 5. betrachten aber
entfachen die Exerzitien, deren Zweck ammlung des Geiſtes und Erforſchung des
eigenen 45 bildet.“ Aher beauftragt das Dekret den Generalvikar, alle un
der Seelſorge tätigen Geiſtl

en ährlich 3u Exerzitien einzuberufen 111)
Mit der Frömmigkeit ſoll Im Prieſter ſich vereinen Wiſſenſchaf Das Detret
des Fürſtbiſchofes ordert demgemäß die Seelſorger Jur Fortſetzung des Studiums
der Theologie auf  —  — V presbyteratus Ordine iam Obtento mn actuali
animarum Ura cConstituti fuerint. ita Sive UIUII capellanis, 81 gus Habu—
erint. Sive 801¹ 1 theologia morali t Studio COntroversiarum Hdei solerter
eXerceant, Ut In Urbem Nostram vocati sSieut et 1N capitulis ruralibus COraII
commissariis nostris Ad funetiones eiusmodi deputandis Cu aonoOre Sub-
istant 162 f.) 2)

Die Kapitel über das gute eiſpiel, das Gebet, den Seelen⸗
eifer, das Studium und die Paſtoralklugheit gehen unmittelbar der
Paſtoraldidaktik und Hodegetik voraus Der Verfaſſer wollte damit

erkennen geben, welches die wichtigſten Bedingungen fruchtbaren
Wirkens in der Seelſorge ſind In Ezug auf den Seeleneifer ſagt
Herlet mit Gregor dem Großen: Nullum omnipotenti e0 tale St
Sacrificium, quale S8t zelus animarum und mit dem Goldmund:
1* potest 08 Adeo imitatores UrIlSti facere Ut proximorum

154) Die unerläßliche Notwendigkeit der Paſtoralklugheit
legt der Autor In den Sätzen dar (S 165) Prudentia 6886
moderatrix t auriga 0mnium actionum parochi, gua 801 SUb-
ata tiam Virtutes IIlius 0U manebunt virtutes. 8ed degenera-
hunt 1I vitia: videlicet Sicut Sal St cCondimentum Ciborum 61
absque O0mnis 68t insipida, 1ta Sine prudentia t dis-
cretione omnes parochi actiones Sunt Praecipites, insipidae. 1N-
Consideratae t. communiter Scandalosae.

Die ſogenannte 1  E rage und der
Dolksunterricht.

Von Dr. Hugo, Domvikar un Speyer, alz (Bayern).
Der heilige Thomas von Aquin 2 —2ae 121 Ad 3

ſtellt * als eine Betätigung des donum pietatis hin, keinen Wider  2  —
pru erheben die Heilige Schrift: 5 Propter h06 20
IPpsam (Sc piétatem) pertine honorare anctos, 0 (COntradidere
Scripturae SiVe IntelléCtae Sive 101 intellectae, Sicut Augustinus
161 (de OCtr. hrist. 75 Zweifellos iſt eS Pflicht des

Herlet ſelber War xereitiorum spiritualium t Conferentiarum Cleri-
calium direetor. Den Alumnen gebo das ekret, den Verkehr mit Laien
möglichſt einzuſchränken: NE alumni n sSeminario Vel Xx:tra Iud ipsum 1 urbe
Culm Saecularibus cCOenent aut prandeéant vel aliter (nisi quantum 68—
Sitas A. supériores voluerint) CoOonversentur 93) Ferner wurde ihnen zwei
malige Beichte Im Monat vorgeſchrieben: eminem 0 Ullum Sive AaiOrem
Sive minorem O0rdinem ImoO NeGC 20 tonsuram quidem admittendum SS8S8SE,
qui non menstruatim Dis 2d minimum 20 Sacramentalem confessionem et
SACTaII COommunionem accesserit 118)


